
Peter Kaiser mit einem Porträt von Mileva Einstein-Maric.

Bild: Benjamin Manser

WISSENSCHAFT

Grösstes Archiv über Einsteins erste Frau soll in St.Gallen entstehen

Peter Kaiser aus St.Gallen hat sich Tausende von Stunden mit der ersten Ehefrau von

Albert Einstein, Mileva Einstein-Maric, befasst. Entstanden ist das vermutlich grösste

Archiv über die Frau, die gemäss Kaisers Recherchen die Relativitätstheorie

mitbegründet hat. Er sucht aktuell nach einem Ort, um seine Recherchen der

Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Kathrin Reimann
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Peter Kaiser hat unzählige Dokumente zu Mileva Einstein-Maric gesammelt.

Bild: Benjamin Manser

Das Archiv beinhaltet Hunderte von Akten, Bilder oder Notizen von

Gesprächen mit Verwandten. «Es ist aktuell nicht öffentlich zugänglich,

was ich gerne ändern möchte.» Auf Anfrage gibt er Einblick in das Archiv,

das teilweise in St.Gallen, Heiden und Zürich untergebracht ist. «Interesse

kommt vorwiegend von Frauen und Wissenschaftlerinnen, die der Frage

nachgehen möchten, inwiefern Mileva Einstein-Maric an der

Relativitätstheorie beteiligt war.»

Denn dieses Gerücht hält sich hartnäckig, schliesslich war sie 1905,

welches als das fruchtbarste wissenschaftliche Jahr Albert Einsteins gilt, an

seiner Seite und Physik war ihr Fachgebiet: Als einzige Frau nahm sie

gemeinsam mit Albert Einstein 1896 an der Eidgenössischen Technischen

Hochschule Zürich ihr Physikstudium auf. «Dies zu einer Zeit als gebildete

Frauen verachtet wurden.»

Liebesbrief als Beweis
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Mileva Einstein-Maric kam 1875 in einem Ort mit dem Namen Titel, was zu

dieser Zeit zu Österreich-Ungarn gehörte, auf die Welt. Ethnisch war sie

Serbin und entstammte einer wohlhabenden Beamtenfamilie. Bevor sie in

die Schweiz kam, hatte sie mit besonderer Genehmigung den Mathematik-

und Physikunterricht an einem Knabengymnasium in Zagreb besucht. Um

ihre Ausbildung zu vervollständigen, wechselte sie 1894 an die Höhere

Töchterschule der Stadt Zürich, danach schrieb sie sich an der Universität

Zürich zum Medizinstudium ein, wechselte aber kurze Zeit später ins

Physikstudium, wo sie auf den jungen Albert Einstein traf.

«Dieser fand in der dreieinhalb Jahre älteren Mileva Maric eine Partnerin,

die seine wissenschaftliche Begeisterung und seine Interessen teilte», so

Kaiser. Zeugnis davon seien zahlreiche Liebesbriefe, welche die beiden in

den Jahren 1897 bis 1903 austauschten, die auch in Buchform gesammelt

sind. Peter Kaiser ist überzeugt, dass einer dieser Briefe den Beweis

beinhaltet, dass Einstein-Maric massgeblich an Einsteins Hauptwerk, der

Relativitätstheorie, sowie am photoelektrischen Effekt, wofür Einstein den

Nobelpreis erhielt, beteiligt war.

«Mileva Einstein-Maric humpelte und Einstein war ein grosser Charmeur –

das ist für mich ein Indiz, dass sie für ihn eher Mittel zum Zweck für seine

Arbeit als die grosse Liebe war.» Auch die feministische Zeitschrift

«Emma» hatte 1983 einen Aufsatz zu Mileva Einstein-Maric veröffentlicht,

der thematisierte, dass ihr Anteil am Zustandekommen der

Relativitätstheorie unter den Teppich gekehrt wurde.

«Es geht hier um die grosse Frage, wer intelligenter ist: der Mann oder die

Frau», sagt Kaiser. Er ist überzeugt, dass – egal wie diese Frage

beantwortet werden soll – Mileva Einstein-Maric eine grössere Würdigung

gebührt. «Sie gehört zu den 20 einflussreichsten Frauen der Welt.»

Permanentes Museum geplant
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Für Sie empfohlen

Der überdimensionale EM-Ball aus der Fanzone hat ein neues Zuhause

+++ Wegen Kopftuch-Interviews: SVP kritisiert Stadtrat Gabathuler

ST.GALLER STADT-TICKER

vor 1 Tag

Die 1903 geschlossene Ehe zwischen Mileva Einstein-Maric und Albert

Einstein bröckelt bald: Einer der beiden Söhne ist psychisch krank. «Ich

habe versucht, Akten aus der Klinik Burghölzli über ihn zu erhalten, leider

ohne Erfolg», so Kaiser. Nach der Trennung im Jahr 1914 folgt die

Scheidung 1919. «Nach der Trennung erhielt sie zwar Geld vom Nobelpreis

ihres Ex-Mannes, um sich um den kranken Sohn zu kümmern, dennoch

verstarb sie einsam und arm 1948 in Zürich.»

Mehrere Gedenktafeln in der Schweiz und in Serbien hat Kaiser

gemeinsam mit der Tesla Society bereits anbringen lassen. Für sein Archiv

wünscht er sich einen permanenten Ort für ein kleines Museum in

St.Gallen oder Zürich. «Meine Recherchen werde ich weiterführen –

zurücklehnen kann ich mich dann, wenn ich pensioniert bin.»
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